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mit dem der Einnehmer die Breit€ der Felgen zu messen hatte. Der Tarif vom29. 2. 1840 enthiett folgende Sätze:

Für 1 Meile von 2000 preuß. Ruten wird erhoben
A. vom Fuhrwerk einschl. der Schlitten

l .

D I E D R I C H  N U N N I N , G H O F F

stehe nicht in Aussictrt, deshalb er-
scheine ein Barriereverdienst ausge-
schlossen. Für die kleine Schenkwirt-
schaft aber sei die Barriere von be-
deutenderri Einfluß. Bei Entzug der
Barriere wäre der Sohn nur auf die
Wirtschaft angewiesen. Dann müsse
der Antragsteller, der b0 Jahre zur Zu_
friedenheit der Behörden die Einnah_
men getätigt hatte, im Alter noctr dar_
ben, w€nn nicht die Behörde ihm we_

"gen der langen treuen,Dienste eine
kleine Pension aussetzen würde. Der
Freiherr von Cotzhausen_Wedau in
Wesel setzte sich für Johann Diedriclr
Nünninghoff ein. So blieb der alte
Chausseegeldeinnehmer auctr weiterhin

zum Fortschaffen von personen als Extraposten, Kutschen, Kaleschen, r(a-brioletts usw. für jedes Zugtier 1 Silbergioschen (1 Taler : 30 silbergro_sdren zu je 12 pfennig),

zum Fortschaffen von Lasten
a) von beladenen, d' h' von solctren, worauf sich außer dessen Zubehör undaußer dem Futter für höchstens drei rage an anderen Gegenständen mehrals 2 Zentner befinden, für jedes Zultier I Silbergrosctren.
b) von unbeladenen

1. Fradrtwagen für jedes Zugtier B pfennig,
2' gewöhnrictren Lastfuhrwerken u. schlitten für jedes zugtier 4 pfennig.

B, von unangespannten Tigren

1. von jedem Pferd, Maurtier oder Maureser mit oder ohne Reiter oder Last4 Pfennig,

2. von jedem Stück Rindvieh oder EseI 2 pfennig,

3, von je fünf Fohlen, Kälbern, Schafen; Schweinen, Ziegen 2 pfennig.
Die Hebestelle am Freudenberg muß eine ganz gute Einnahmequelle gewesen

sein, 'wohl weniger wegen der 
'lfegegelder 

als vielmehr darum, weil der Einneh-mer auctr die Erlaubnis hatte, Branntwein zu brennen und zu verkaufen. Die Ein_heimischen pflegten manch geselliges Beisammensein in der damals einsamen Wirt-sdtaft' wie ulkig klingt foigende Eintragung in einem kleinen pactrtbüchlei n (zei-
drensetzung vom Verfasser): ,,Anno rB0B den 28 und 2g r"n"""rii als .Hermann
bömer und hendrich schlimmerey, da sie jedem ein halb ohm Bier an die Gemein_deglieder gaben, da hab ich feyfen und tuback aus bezahlt 12 stüb (1 stüber : r/e
silbergroschen) an Nünninghofi, an feuer und lictrt, den Tag B0 stüb, zwey tagI Tlr. An die Musik 1 Tlr., für die Spiel zetels 1 TIr. 6 stüb.,, Zeugt das nictrt vonfröhlidlen stunden awr Freudenberg bei spiel und Tanz? Wenn bei einer Abrectr-nung (13. 2. 1809) die ,,Gemeinhetglieder,, 1 Taler 12 Stüber schuld.ig blieben, istwohl zu vermuten, daß manctrer fröhlictre Zgd:rer mit leeren Taschen sictr auf derstraße zu seinem Heim wiederfand. Für die weitreisenden war die wirtschaft
wohl auch eine willkommene Herberge, die eine unterbrechung der beschwerlictren
Reise wenigstens für kurze Zeit gestattete.

Es ist demnacrr sehr verständrich, daß sictr der langjährige päctrter JohannDiedrich Nünninghofi um die Erhaltung seines pächteramtes sehr bemühte. seinsohn Arnold hatte LB50 das Höchstgebot von ?05 Talern für seinen alten vaterabgegeben. Das konnte er aber nur, wenn das Einkommen aus der Gastwirtsctraftin verbindun' mit dem Einnehmeramt etwas abwarf. N"" ;;tl" ;; jemand fertig_bekommen, ein um 50 Tarer höheres Nactrgebot 
"i"^urirre;rr;-"r-äirr Nacrrbietensdron am 21. ?. r8bo ars unrechtmäßig abgelehnt worden war. Dadurctr kam der?5jährige Johann Diedrich Nünninghoff in große Not. tn ui"em 

-cel,r*, 

vom ?. g.
lB50 an den Geh. oberfinanzrat und provinziarsteuerdirektor Helmentag in Kölnführt Joh' Diedrich Nünninghoff an, sein Pactrtgebot überstiege sctron bei weitem .den Durctrsdrnitt der retzten 6 Jahre. Eine verbesserung des Fuhrwerksverkehrs
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im Dienst (gestorben 9. 4. 1864). l8b6 war schon sein Sohn Arnold Eirrnehmer. brgab sein Höctrstgebot nur mit 225 Talern ab. Es war nämlich die Duisburg-wit-tener Eisenbahn sdron im Bau. Das machte sich aucrr im R,eiseverkehr auf denLandstraßen bemerkbar. Zuerst hatte die Regierung das geringe pactrtgebot schwerbemängelt, ,erteilte dann aber doch den ZusLtag.
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s wallt der Strom nun dunkler durdr die weiße

Das Land der weitgedehnten hohen Himmelsferne
Und der Unendliökeit. Hier sdrweben hold verheißen
Nodr Engelsstimmen: 

"Friede sei auf Erden!"
Hier träumen Mensöen nodr wie Hirten bei denHerden
Und kann die Armut uns mit ihrem innern Sdrein
Des wahren Reiötums sdrönstes Sinnbi ld sein.


